
SCIl Opfter, die 1mM Holocaust yestorben verkündung erklärte Irving 1n einem In-
sınd  D3 e1ıd Lun, bezweıfle jedoch En tervi1ew, se1 „absolut falsch “ da{ß 1mM
zelheiten“ Staatsanwalt Michael Klack] Drıitten Reich ‚eın Programm die
wartf Irvıng aber VOTL, se1n Schuldbe- Juden“ exIistiert habe, und väbe /kei-
kenntnıs se1 „blo{fß en Liıppenbekenntnis 11  e} Beweıs für elıne organısıerte Massen-
AUS$ prozefßßtaktischen Gründen“. Noch vernichtung“. Di1e österreichische Justız
VOI einem Jahr 1St Irving be] eıner inter- hat Irving inzwischen pPCI richterlichem
natıonalen Konterenz VO  — Holocaust- Beschlufß jeglichen Kontakt mıiıt Journalı-
leugnern aufgetreten. ach der Urteils- sten untersagt.

Dr. zra Ben Gershom, Jerusalem, schreibt zum Artikel ‚„Kıddusch ha-Schem‘‘ Von

Hannah Holtschneider 13[20061]2-15)
Hannah Holtschneider hat 1n iıhrem reichhaltiıgen Artikel die wechselvolle Bedeu-
LunNg, die dem Wort Kiddusch a-Schem beigelegt wurde, Zur Sprache gebracht. Me1-
TTCST. Auffassung ach 1st der Grundgedanke des Kiddusch ha-Schem äAlter als das Wort,
mi1t dem - auf den Begriff gebracht werden sollte.
Nachdem auch das ach der Sınttlut ebende Menschengeschlecht CHTLAKtEetE, SCUZLE
(Gott sel1ne Hoffnung darauf, das Menschengeschlecht durch eın Vorbild FAg Mensch-
ichkeit erziehen. Als eın solches Vorbild erschien keiner gee1gneter als eıner der
Söhne Terachs: Awraham. Dieser Awraham, der m1t G7 rechtete un!: ein Wort für
dıe Bewohner VO Sodom agtle, W ar der Rıchtige. Der egen, den (Gott ıhm und SE1-
LEeN Nachkommen erteılte, estand 1m Auftrag, Recht un Gerechtigkeıt ben und
durch ıhr gottgefälliges Leben der DaNzCch Menschheit 7A3° Vorbild werden. [Das 1St
schon der Grundgedanke des Kiddusch a-Schem. YSi während des Auszugs aUus

Ägypten und danach kam das Gebot ZUr Sprache, tür Kiddusch ha-Schem auch se1ın
Leben hinzugeben. In meınem Essay Kiddusch a-Schem UuUN Chıillul ha-Schem, der
VOT einıgen Onaten 1m Gedenkbuch Ehren VO  w Prot eEeVvV Falk 1n Jerusalem (ın
hebräisch) erschien, habe iıch das näher ausgeführt.
Alexander Wickenhäuser, ggenstein-Leopoldshafen, montert die Übersetzung des
Ausdrucks „perfidis Judaeis‘‘ In „Auf dem langen Weg zum Haus des achbarn  66
13[2006]157)
Das Adjektiv perfidus wurde mMI1t treulos übersetzt. Das 1St unrichtig. Im Religionsun-
terricht während meıner Gymnasıialzeıt (ın den Jahren 1936 bıs wurde iıch dar-
auf hingewiesen, dafß perfidi Judaeı ungläubige Juden bedeutet. Im Langenscheıidt’-
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schen Wörterbuch tand iıch, dafß infidus ZWAar 1m klassıschen Lateın treulos bedeutet,
fand sıch aber auch der 1nweIls auf die Bedeutung ungläubıg 1mM spaten und muittel-

alterlichen Lateın.
Aus welchem Grunde sollten auch die Juden als treulos bezeichnet werden? Eınen
Sınn ergab dieser Gebetstext doch 1Ur dann, WE 1114A1l mıt diesem Wort die Juden, da
S1Ee nıcht Jesus als ess1as glauben, als ungläubıg bezeichnete. UÜbrigens habe ich
gefunden, da{fß auch das Adjektiv ınfidelis, das 1m Kirchenlatein me1st tür die Ungläu-
bıgen aUs dem Heidentum verwendet wiırd, 1m alten Lateın ebentalls treulos bedeutet
hat Die Entfernung des Wortes herfidus ann also ach meılner Meınung L1L1UTr dem
7Zweck gedient haben, eın MifSverständnıis vermeıden. Man annn daher mMIı1t diesem
Gebetstext keinestalls eınen Antıyudaismus der trüheren Amtskirche dokumentieren.
Ich bın dafür, da dıie Wahrheıit DESART wiırd. Was den Juden Gewalt un Unrecht
zugefügt wurde, darf und soll nıcht verschwıegen werden. Es sol]l aber auch wahr-
heitsgemäfs nıcht als Antiıyudaısmus ausgelegt werden, WAas eın Antiıyyudaismus IST:
Di1e Bezeichnung ungläubıg ezieht sıch auf einen Sachverhalt und IST keıine Herab-
SEIZUNG oder Beleidigung. Ich habe manchmal den Eindruck, und das erwähnte /Ziıtat
zeıgt wıeder einmal, da 1n Ihrer Zeitschrift die Kırche Unrecht des Antijudais-
111US bezichtigt wiırd.

oger Reiss, Genf, kommentiert die Rezension seines Buches „Fischel un aye. Sze-
Anen au dem Zürcher Stetl‘‘, INn FrRu 2(2005)146:
Wıe ich annehme, hat sıch der Freiburger Rundhrief dem Ziel verschrieben, das J -
disch-christliche Verständnıiıs Öördern un MI1t seıner Themenauswahl, sprich
Wortwahl, klare Akzente. Die Wortauswahl VO Marıa Stiefl-Cermak 1st 1n diesem
Sınne nıcht ylücklich gewählt. Ja S1Ce irrıtiert. Anstelle der 7wel Reizwörter Assımuila-
FL0N und Emanzıpation, die 1n der Rezension angewandt wurden, ware angebrach-
ter SCWESCHHI, VO dem Autor als VO eiınem 1n der Gesellschaft mol ıntegrierten Juden

sprechen, der 1n dem besprochenen Buch die Spuren seiner eigenen jJüdıschen
Identität sucht.
Ich verweılse auf das „Neue Lexikon des Judentums“ VO Julius Schoeps, der dıe
Leidensgeschichte der Juden 7zwiıischen Emanzıpatıon und Assımıilation treffend be-
schreıibt. Be1l Assımıilation geht Selbstaufgabe, Auflösung, dıe Bereitschaft,
dıe Aufnahme 1n eıne andere Gesellschaft bıs AT Konversion (zum Christentum)
begehren! Emanzıpation, ein röomiıscher Grundbegriff, 1sSt dort angewandt, INa  .

sıch VO  - eıner Vorherrschaft verselbständigt, ein Sohn AUS der väterlichen Gewalt, eın
Jude, der als Staatsbürger seıne vollen Bürgerrechte anerkannt ekommt. Schließlich
spricht 8808  - VO Integration, 1n eın übergeordnetes (3anzes aufnehmen, 1n eın
orößeres GGanzes eingliedern, einbeziehen, einfügen, jemanden, eıne Gruppe, eıne ( 78
meıinschaft ıntegrieren, ohne ıhre Selbstaufgabe postulieren. Die besten Beispiele
sınd die Eiıdgenossenschaft und nıcht VO ungefähr dıe Vereinigten Staaten VO

Amerika.
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Dr. Otto Kopp, erar'ı (Schweiz), mıt edanken dem Beıtrag ‚„Leopold UNZ.
(Mit-)Begründer der Wissenschaft des udentums‘‘ VOonNn Dieter Vetter, In rRu
13(.  )II1-121
Den zeitgeschichtlich Arbeitenden und Forschenden beschenkt jeder FrRu mıt ÄnrTe:
SUMNSCIL, für die danken die Arbeit VO Dıieter Vetter den SCIN W3hrgenornmenen
Anlafß oibt Konkretisiert se1 der ank durch eıne Bemerkung YABE Abschnitt Recht
UN Freiheit der Rechte und Freiheiten“: die offene (der Ausdruck „pOosıtıv“ sSCe1
als handgreıflich jer vermieden) Haltung gegenüber der tranzösischen Revolu-
t10N. Gemäf unz zeıtigte S1Ee 1MmM Ergebnis, das die eıt übergreift, den Durchbruch

Werten, auf deren Konkretisierung heute eın Mensch, der über gesunden Ver-
stand verfügt, verzıchtet. Da{fß S1e erkauft wurden mıiıt zeanen Tränen, Blut,
Schweifß un Mühsal hat das selıne Ursache 1n der jüdisch-christlichen Diskrepanz,
1mM Nıcht-Dialog, bıs hın 1n dıe Jüngste Zeıtgeschichte?
Eın oroßer katholischer Theologe des Ersten Testamentes, Altons Deıissler, beantwor-
tet dıie rage mI1t Es ware „Sache® des vertafßten Christentums SCWCECSCH, die Pıo-
nıer-Spitze ZAET: Verwirklichung der Menschenrechte bılden. Als Ausdruck der
Gottebenbildlichkeit sınd S1€e das NS und Grundsakrament. Der Un-Wılle dazu

Jung würde CN. der nıcht integrierte Schatten wurde proJıizıert 1n dıe alteren
Geschwister, 1ın die Juden [)as 1sSt eın weıltes Feld, dem Dıieter Vetter durch den
Verweıs auf „ Ziuünzs® Spuren des Zugangs legt
Dazu sSEe1 NV.€) eınem Schweıizer, der eınen Teıl seiner Lebensarbeit der Erforschung des
AZO Juli®, der darf ZEeSaARgT werden Revolution Hıtler gegeben hat, hınzu-
gefügt: unz hat eınen geistigen Sohn 1n Eugen Rosenstock-Huessy nıcht lein, weıl
Rosenstock se1n UOpus INAagNUmM der einordnenden Erfassung der Revolution wıd-
mMetfe Er W al der väterliche Freund, der Lehrer VO Helmuth Moltke, aupt un
Gastgeber des Kreisauer Wıiderstandskreises.
Nehmen WIr den 2Julı“ (1944), den Aufstand der Offizıere, denen das WıssenZ
Gewıissen wurde, wahr als die Revolution, die „SCWagl werden mulf{ißte und die VOI-

dergründig scheitern muföste“ (SO Hans Walz, ENSSsStiEr Mitverschworener un: Fınan-
1er VO arl Goerdeler; Walz, der als Leıter der Stuttgarter Bosch-Werke etliıche Ju
den reiten vermochte, 1sSt 1n Yad Vashem durch eınen aum geehrt), dann leuchtet
AaUS der Linıe Zunz-Rosenstock ein Vermächtnıis auf, das Eerst anfanghaft eingelöst ST
Beıispielhaft zeıgt sıch das AaUS der unsolıden, die Realitäten tfliehenden polıtischen (IDr=
tung 1n "]inks und „rechts“; W1e S1@E heute ständig durch die Medien flimmert: Diese
Urtungen werden gedankenscheu ZESARTL un: wiedergekäut, der „Forderung des
Tages“ entftliehen. uch die polıtischen Propheten der Jüngeren Zeıt, W1€ Edmund
Burke, Alexıs de Tocqueviılle, Philipp Anton VO degesser und Felix 5Somary werden
GESE dann nıcht blo{fß „interessant“, sondern wirklichen Lehrern, WEeNnN das, W as der
FrRu SsOouveran anzıelt, den unangefochtenen S1ıtz 1m Leben gewınnt e1n, W1e€e gC-
Sagl, weıltes Feld
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